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Der Stein und die Architektur : Schiefer, Granit 
und Kalkstein 

Die Konstruktionslogik, gut dokumentiert vor allem in der nuraghischen Epochen des Hei-

ligtums von S’Arcu’e Is Forros, im mittleren Osten von Sardinien, ist stark geprägt durch 

das Vorhandensein von Kalkstein, Granit und Schiefer in unmittelbarer Nähe, die als Bau-

material verwendet wurden.  

Einer der wichtigsten Aspekte ist die Kompaktheit des Baumaterials, die eine gute Kon-

servierung der Bauwerke gestattet hat.  

Die Steine von unterschiedlicher Form und Größe haben in diesem Kontext zu einer Ar-

chitektur vom gemischten Typ geführt.  

Zum Beispiel wurde im heiligen Bezirk  Granit verwendet, wie bei den meisten Nuraghen 

im Gebiet, um Mauern aus unregelmäßigen Reihen mit unterschiedlich großen Steinen 

zu errichten (Abb. 1).   

 
Abb. 1 - Megaron-Räume 1 (aus: FADDA 2012, S. 11, Abb. 10). 

Hingegen kann beobachtet werden, dass Schiefer, ein weicher und einfach zu bearbei-

tender Stein, im oberen Teil verwendet wurde, das heißt für die Abdeckung der Tempel, 

vielleicht auch ausgewählt, da er das Sonnenlicht bricht (Abb. 2).  
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Abb. 2 - Rekonstruktionshypothese der Abdeckung des Megarons 1 mit zwei Walmflächen 
(aus: FADDA 2012, S. 13, Abb. 14). 

Die große Meisterschaft bei der Bearbeitung des Kalksteins geht hingegen aus den Deko-

relementen der Kultstätte hervor: Es wurden zum Beispiel Basen mit Löchern gefunden, 

die zur Befestigung von Votivgaben aus Bronze dienten (Abb. 3).  

 
Abb. 3 - Die Basen für die Opfergaben mit Löchern für die Befestigung der Votivgaben aus Bronze (aus: 

FADDA 2012, S. 18, Abb. 22).  
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